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Der neue Sammler,
ein g e m e i n û n z i g e s Archiv

für Graubündem

Herausgegeben von der ökonomischen Gesellschaft daselbst-,

V ö r b è r i ch t.

Ä^an müßte - wie cs uns scheint - wirklich einen ZU

geringen Begriff ron dcm Verstände und dem gute«
Willen der Bkwohner unsers Vaterlands hegen, wenn
wan dcm grösser« Theile derselben nicht zutrauen wollte/
«r hade es schon oft, mehr oder weniger deutlich gefühlt/
wie viel des Bessern noch für uns zu thun übrig sehe,
WS ' oft haben wir nicht selbst von dem ganz ununterrichte.
ten Landmann gegründete Klagen über so manches gehört/
das anders lind besser zu wünschen wäre; und wer wollte
nuch ihm den Trieb lum Bessern absprechen, da der
Keim' dazu jedem Menschen eingepflanzt ist, und nur der
Nahrung und Pflege bedarf, um die schönsten Früchte zn
bringen?

Daß wir aber dennoch in so mancher Rükstcht' hinter
unsern Nachbarn zurükbieiben, hat seine natürlichen Gründe/
Mb darf uns nicht adfthreken, auch in unserm kleine»
Wirk'.mgokreise Unser Möglichstes, zu unserer eignen und
unserer Mirbürglr Vervollkommnung beizüiragen, und mit
Eifer an Mgräumung der anfälligen Hindernisse zu arbei.
ten. Schon das Eigenthümliche der Lage, welche einem
grossen-Theile unsers Landes, durch hohe Bergketten die
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genauere Verbindung mit dem Auslande erschwert, ist ei»

Grund, warum wir nicht so leicht mit dcn Fortschritten
unserer Nachbarn vertraut werben können ; die Gestalt des

Landes im Innern selbst aber, da sogar benachbarte Thäler,
oft Monate lang von einander abgeschnitten sind; ferner
die Verschiedenheit der Sprache; endlich selbst eine Ver.
fassung, die den einzelnen Gemeinden in vielen Stüken eine

so grosse Unabhängigkeit gestattet — sind Umstände, die

einer wechfelsweifen Mittheilung der gewonnenen Kennt«

Nisse und Erfahrungen/ einem allgemeinen Einverständnisse

«nd kräftigen Maaßregeln für das gemeine Beste, oder

«iner rühmlichen Nacheiferung vielfältig im Wege

flehen. Wir sehen daher die nachahmungswürdigsten An- '

stalten einzelner Gemeinden, nie allgemein werden; oft sind

sie in ganz nachbarlichen Gegenden nicht einmal bekannt.

Eben deswegen wirken auch ausgezeichnete Kenntnisse eirw

zelncr Personen, und ihr lebhaftester Eifer, stlten hinlänglich
für das allgemeine" Wohl, solidern bleiben oft im engem
Kreise unbcmizr. — Hier ist kein Mittelpunkt wo die An,
sichten der Einzelnen über daS Beste des Landes sich sam,

mein, und dadurch läutern können/ oder in welchem sich

alle diejenigen, die sich dem Vaterlcinbe wieomen wollen/
zusammenfinden, und durch reiche Besoldungen und hohe

EhrenstcÜcn für dasselbe in Thätigkeit gesezt werden. Keine

herrschende Gewalt kann hier, selbst gegen den Willen deS

Einwohners, dasjenige zur Ausfühtuiig bringen/ was dem

Wohl dcs Landes zuträglich wäre. -

Alle diefe Vorzüge einer reichen und kraftvollen Rè.

gierung entbehrt unser armes Völkchen. Hier muß jedes

Fortschreiten zum Bessern, wenn es'Dauer haben soll,—
durch das Bedürfniß darnach/ — durch das Weites
schreiten i» den Begriffen, hervor gebracht werde«.



Hier muß jeder guten Einrichtung die Ueberzeugung voraus

gehen, daß sie gut sey, und sie hat eden deswegen, nach

Verhältniß, unendlich mehr innern Werth. Was dor

Ehre, Gewinn, oder Zwang bewirkt, das kann hier nur

der nneigennüzzige Eifer wohldenkcnder Männer thun,

welche nach besten Kräften sammeln, das Brauchbare son,

dcrn, überall durch Beispiel in Rede und That voraus,

leuchten und fo, mit unvermerkter Gewalt, ihre Brüder

zum Bessern, zu guten Entschlüssen und Gedanken führen.

Allein findet sich auch hie und da ein solcher Mann, so

gebricht es ihm nur zu oft an Hülfsmitteln und an der

nöthigen Unkerstûzung.

Die ökonomisch è Gefell fchaft dcsKantonö
'Gräubünoen) indem sie die Herausgabe deö neuen

Sammlers unternimmt, wm.scht diesen Gebrechen einiger

Maaßen abzuhelM 'Sic möchte ein Institut stiften, durch

welches: Erstens dem Innlandcr, um einen sehr genngen

Preis die Fortschritte, Entbekungen, Md Erfahrungen des

Ausländes, in so ferne sie auf unser Vaterland eine An,

Wendung leiden bekannt gemacht werden. Die veträcht.

lichen Auslagen für zwekmößige Zeitschriften und andere

kostbare Werke, sollen die Gesellschaft nicht abhalten, diese

Uneigennözige Absicht auszuführen. Die Gc,cll,cf alt wüiMt

andern Theils durch bie Herausgabe dieser Zeitschrift

einen Vereinig un gspunkl zu stiften wo, besonders

Ockonomen, folvie andere Vaterlandsfreunde ihre Ersah,

rungen niederlegen, und was sie dem Besten ihrer Lands,

leule dienlich erachten, bekannt machen können. Sie fordert

daher vor allen die ehrwürdigen Volkslehrcr auf, durch

genauere Kenntniß des Volks und seiner Bedürfnisse gelei,

W > mit ihr an dessen Veredlung zu arbeiten.



Auf eben diesem Wege wird die Gesellschaft dem

Publikum die Resultate 'ihrer Beschäftigungen,, und

Vorschläge zu zwekmäßigen Verbesserungen und Anstalten,

mittheilen.
Sie wird endlich schon bestehende Verbesserungen und

empfchlenswerthe Anstalten unseres Landes/ und deren

Fortgang, fo wie andere gememnüzige Nachrichten u.
bekannt machen; edle und unciqcnriüzige Thaten erzählen;

das Andenken verdienter Männer Zhrcn, Vorurtheilc,
Aberglauben aufdeken, und vor ihren schändlichen Folge»

warnen.

Zwar ist die Gefellfchaft entschlossen, landwirthfchaft-,

zichen Gegenständen eine Har,ptstellc einzuräumen; da sie

aber ihre Bemühungen und Schriften nicht ansfchließlich

der Landwirthschaft Wiedmet, so wird sie in leztere auch

jeden zwekmäßigen Aussaz aufnehmen, welcher sich auf

Naturgeschichte, Kenntniß des Vaterlands, Forst-und
Metallwirthfchaft, auf Künste und Handwerke, Fabriken^

und Handlung auf Polizei und Gefundheitskunde, auf

Kirchen und Schulwesen, und auf Bildung überhaupt bc.

zieht. Der Form nach aber werden alle Auffäze unter

folgende Rubriken zerfallen.

/. Original, Auffäze, b. h. solche welche

noch nirgends gedrukt erschienen stnd.

I/. Entlehnte Auffäze, welche fchon irgcndws

gedrukt, aber in Werken enthalten sind, welche

sich das grössere Publikum nicht leicht anscha5>

fen kann.

FI/. Gemeinnüzige Nachrichten; dahin ge.

hören z. B. Bekanntmachung dessen, was in

unserm, oder in den benachbarten Kantone»



von den hohen Behörden, in ökonomischer Hin.
ficht verordnet und veranstaltet worden ist;
ferner Nachrichten von andern gemeinnüzigen

Unternehmungen, Versuchen, Erfahrungen,
Anstalten und Skistungen, sie mögen von Ge,

stlîfchaften oder von Privatpersonen herrühren.

/^. Kurze Notizen oder Verschiedenheiten, ent,'

enthaltend Anekdoten, Ccrrespondenz-Nachrich,

ten, Zusäze, Bemerkungen und Berichtigungen

zu vorausgegangenen Aussäzen, Anfragen und

Beantwortung von Aufragen, und dgl.

Literatur, d. h. Bekanntmachung und

Würdigung fremder, Bünden betreffender,

Schriften, oder einzelner Auffäze, deren Inhalt
jn unsern Plan dienet.

Wer uns immer mit schriftlichen Aussäzen beehren

^will, untcr welche der angeführten Rubriken sie auch

gehören möqen, den versichern wir zum Voraus des Dankes
der Gesellschaft, und wir werden — im Falle solche für
unsere Zeitschrift brauchbar sind — den Verfasser, je nach,

dem sein Aussaz gehaltreich ist, durch unentgeltliche

Mittheilung eines oder mehrerer Hefte, zu entschädigen suchen.

Da die Redakteurs nach einem reinen drutschen Styl
streben werden, so darf etwa die Meinung/ als ob nur
gut gefchriebene Auffäze aufgenommen würden, nicman,
den abhalten etwas zu liefern, denn jeder Aufsaz wird,
ehe er in die Drukerei kommt, in Absicht auf Sprach,
richtigkeit, wenn cs nöthig ist, vcrbissert werden.

Ob übrigens ein Unternehmen, wie dasjenige ist,
welches wir hier beginnen, Unterstüzung verdiene? Dieses

i« beurtheilen überlassen wir unbefangenen Befördern des
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Guten,,, und wir brauchen, diese,, im bejahenden, Falle,
Mhl nicht erst, dazu, aufzufordern, daß ste durch möglichst

Allgemeine Verbreitung.,, dem, gemeinnüzzigen Zwe> Hessel«

ben hülfreiche Han,v bieten. Durch, Festfezung eines mög.
lichst billigen Preifes dieser Zcitfchrift glaubt die Gefellfchaft
zu. jenem, Behufe das, Ihrige beigetragen zu haben.

Von der günstigen Aufnahme derfelben, und dem.

zu wünschenden Abfaze, wird es abhängen ob dieser ge»

Minnüjjige Verfu.ch gedeihen und den. heabstchteten Nuz«,

zen. bringen könne.

De.«, i8, Oktober !8«4'.

Der Sekretär her Gesellschaft

——, ,i> ,,»>, « ,„„
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